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Freitag den 17. Januar. 1896.

Die Eröffnung
des preußiſchen Landtags

wurde am Mittwoch 12 Uhr im Weißen Sgale des
koniglichen Schloſſes zu Berlin vollzogen. Der
Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe verlas hierbei
folgende Thronrede:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden
Häuſern des Landtages!

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu
beauftragen geruht.

Die Finanzen des Staates haben ſich in dem
abgeſchloſſenen, wie in dem laufenden Rechnungsjahre
weſentlich günſtiger geſtaltet, als bei Aufſtellung
der Voranſchläge anzunehmen war. Jn Folge un
erwarteter Steigerung der Erträgniſſe der Staats
eiſenbahnen und einzelner anderer Staatsbetriebe
ſowie erhöhter Ueberweiſungen aus den Einnahmen
des Reiches, hat die Rechnung des Jahres 1894/95
mit einem erheblich geringeren als dem im Etat
veranſchlagten Fehlbetrage abgeſchloſſen ein
gleich günſtiges Ergebniß darf für das laufende
Jahr erwarter werden. Auch der Entwurf des
Staatshaushaltsetats für das Jahr 1896,/97, der
Jhnen alsbald zugehen wird, ſchließt mit einem
geringeren Fehlbetrage ab, als der Etat für das
laufende Jahr. Insbeſondere haben in Folge des
Aufſchwunges des gewerblichen Lebens die Erträge
der ſtaatlichen Betriebsverwaltungen, namentlich der
Eiſenbahnverwaltung, böher veranſchlagt
werden können. Die mit dem Beginne des laufen-
den Rechnungsjahres zur Einführung gelangte Neu
ordnung der ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung hat
ſich nach den bisherigen Erfahrungen im Allgemeinen
bewährt und zu den günſtigen Ergebniſſen beige
tragen. Wegen Erweiterung des Staatseiſenbahn
netzes werden Jhnen auch in dieſem Jahre Vorſchläge
zugehen, welche die Entwicklung mit Schienenver
bindungen noch nicht bedachter Landestheile zu
fördern beſtimmt ſind.

Auf dem Gebiete der Schule wird Jhre Zu
ſtimmung zu einem Geſetzentwurf erbeten werden,
welcher den Zweck hat, in Erfüllung der durch
Artikel 25 der Verfaſſung dem Staat auferlegten
Pflicht das Dienſteinkommen der Lehrer und
Lehrerinnen an den öffentlichen Volks
ſchulen geſetzlich derart zu regeln, daß ihnen
überall ein feſtes, den örtlichen Verhältniſſen ange
meſſenes Einkommen geſichert iſt. Ferner wird die
geſetzliche Aenderung einzelner Beſtimmungen des
Penſions geſetzes vom 27. März 1872 beab
ſichtigt, durch welche Schwierigkeiten und Zweifel
beſeitigt werden ſollen, die bei der Anwendung dieſes
Geſetzes auf die nicht im unmittelbaren Staatsdienſt
ſtehenden Lehrer und Beamten an den höheren
Unterrichtsanſtalten hervorgetreten ſind.

Der Wunſch nach Stärkung und Erweiterung der
auf geſetzlicher Grundlage beruhenden Vertretungen
von Handel und Induſtrie bewegt die betheiligten
Berufsſtände ſeit längerer Zeit er iſt neuerdings
dringlicher geworden, ſeitdem in dem Geſetze über
die Landwirthſchaftskammern der Boden für eine
kraftvolle Vertretung der Landwirthſchaft geſchaffen
und eine corporative Organiſation des Handwerks
durch die Reichsgeſetzgebung in Angriff genommen
iſt. Die beſtehenden Organe des Handels und der
Induſtrie haben ſich in ihrer großen Mehrheit für
eine das ganze Staatsgebiet umfaſſende Vertretung

Demgemäß wird Jhnen ein Geſetz
entwurf vorgelegt werden, durch den die Organi-
ſation der Handelskammern über das
ganze Land erſtreckt und durch Ausſtattung dieſer
Körperſchaften mit Corporationsrechten und
Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes ge
kräftigt werden ſoll.

Die andauernd un günſtige Lage der Land
wirthſchaft nimmt fortgeſetzt die volle Aufmerk
ſamkeit der Staatsregierung in Anſpruch. Dieſe iſt
entſchloſſen, alle Mittel in Anwendung zu bringen,

der Lage dieſes für unſere wirthſchaftlichen Verhält
niſſe ſo hochwichtigen Gewerbes gewährleiſten. Der
im vorigen Jahre angekündigte Entwurf eines Ge
ſetzes, betreffend das Anerbenrecht bei Renten
und Anſiedelungsgütern, welcher die Erhal-
tung dieſer Güter bezweckt, wird nunmehr ungeſäumt
Jhrer Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Außer
dem werden Jhnen Vorſchläge gemacht werden,
welche eine finanzielle Unterſtützung der genoſſen
ſchaftlichen Errichtung von Kornhäuſern
betreffen.

Meine Herren Indem ich Sie im allerhöchſten
Auftrage begrüße, gebe ich der Zuverſicht Ausdruck,

daß mit Gottes Hülfe Jhre Thätigkeit auch in der
bevorſtehenden Tagung dem Vaterlande zum Segen
gereichen werde. Ganz Deutſchland ſchickt ſich an,
die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr
der Neubegründung des Reichs feſtlich zu
begehen. Möge die Erinnerung an jene große Zeit
auch für uns eine ernſte Mahnung ſein zu ein
trächtigem Zuſammenwirken in fruchtbringender
vaterländiſcher Arbeit.

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für
eröffnet.

Der Entwurf eines Lehrerbeſoldungs-
Geſetzes

oder, wie er offiziell heißt, der Geſetzentwurf betr.
das DienſteinkommenderLehrerund Lehre
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen
iſt dem Abg. -Hauſe bereits zugegangen. Definitiv
angeſtellte Lehrer (Lehrerinnen) erhalten ein feſtes,
nach den örtlichen Verhältniſſen und der beſonderen
Anſtellung angemeſſenes Dienſteinkommen. Daſſelbe
beſteht in einer feſten Beſoldung, deren Betrag
in einer beſtimmten Geldſumme zu berechnen und
feſtzuſetzen iſt (Grundgehalt) 2) in Alkerszulagen
3) in freier Dienſtwohnung oder entſprechender
Miethsentſchädigung. Das Grundgehalt ſoll auch
in beſonders billigen Orten nicht unter 900 bez.
700 Mk. herabgehen. Die Beſtimmung des erſten
dem Staatsminiſterium vorgelegten Entwurfs, daß
das Grundgehalt in beſonders theueren Orten 1300,
im übrigen 1100 Mk. betragen ſoll, iſt geſtrichen
ebenſo die Beſtimmung, daß für alleinſtehende oder
erſte Lehrer das Grundgehalt nicht unter 1000 Mk.
betragen dürfe. Dagegen iſt in der Vorlage hinzu
gefügt, daß Rectoren und Hauptlehrer neben dem
Grundgehalt eine ruhegehaltsberechtigte Zulage er
halten ſollen, welche nach den örtlichen und amtlichen
Verhältniſſen zu bemeſſen iſt. Einſtweilig angeſtellte
oder nicht 4 Jahre angeſtellte Lehrer (Lehrerinnen)
erhalten 20 pCt. weniger, als das Grundgehalt
der betreffenden Lehrerſtelle beträgt, doch kann mit
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde der Abzug
vermindert werden. Bei dauernder Verbindung
eines Schul und Kirchenamtes tritt dem Grund
gehalt eine ruhegehaltsberechtigte Zulage hinzu, welche
mit Rückſicht auf die Mehrarbeit in angemeſſener
Höhe feſtgeſetzt wird. Die Stufen für die 7 Jahre
nach dem Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt be
ginnenden Alterszulagen werden von 5 auf 9 erhöht
das Minimum beträgt 80 Mk. für Lehrer, 60 Mk. für
Lehrerinnen. Nach 31 jähriger Dienſtzeit beträgt
alſo die Alterszulage für Lehrer 720, für Lehrer
innen 540 Mk. Bei unbefriedigender Führung iſt
die Verſagung der Alterszulage mit Genehmigung
der Bezirksregierung zuläſſig. Neue Dienſtwohnungen
für verheirathete Lehrer ſollen 3 bis 4 heizbare
Räume mit einer Grundfläche von 65-—85 Quadrat
meter, eine Küche mit 12-—-20 Quadratmeter und
die für die Hauswirthſchaft erforderlichen Stall,
Keller und Bodenräume enthalten. Die allgemeinen
Anordnungen über den Umfang der Dienſtwohnungen
erläßt die Schulaufſichtsbehörde. Die Höhe der
Miethsentſchädigung ſoll den fünften Theil des
Grundgehalts und der Alterszulage nicht überſteigen.

welche zur Abhülfe geeignet ſind und eine Beſſerung Wo eine Dienſtwohnung gegeben wird, iſt ein
Hausgarten und wo es die örtlichen Verhältniſſe
thunlich erſcheinen laſſen, Landnutzung zu gewähren.
Auf das feſtgeſetzte Grundgehalt ſind abzurechnen:
der Ertrag des Dienſtlandes, ſonſtige Dienſteinkünfte
an Geld und Naturalien, freie Feuerung. Letztere
nach s 8 des Geſetzes vom 23. Januar 1893, doch
darf das Grundgehalt nicht unter 800 bezw. 600
Mk. ſinken. Die Zahlung des baaren Dienſtein
kommens erfolgt bei der definitiven Anſtellung
vierteljährlich, ſonſt monatlich im Voraus.
Ueber die Vergütung von Umzugskoſten, die bei Ver
ſetzungen im Intereſſe des Dienſtes gewährt wird,
beſtimmen die Miniſter der Finanzen und des Unter
richts. Die Wittwe und die ehelichen Nachkommen
eines Lehrers haben Anſpruch auf ein volles
Gnadenguatal und den Genuß der Dienſtwohnung
für 3 Monate nach Ablauf des Sterbemonats. Für
Streitigkeiten wegen des Dienſteinkommens iſt der
Rechtsweg (Geſetz vom 24. Mai 1861) zuläſſig.
Zur Bereitſtellung der Mittel für Durchführung des
Geſetzes wird das Geſetz betr. Erleichterung der
Volksſchullaſten dahin abgeändert, daß die Staats
zuſchüſſe fernerhin nur bis zur Höchſtzahl von 25
Schulſtellen für jede politiſche Gemeinde gewährt
werden ſo daß alſo Orte mit 10000 Einwohnern oder
weniger die bisherigen Beträge erhalten und ſind
dieſe Beträge in die für jeden Regierungsbezirk zu
errichtenden Alterszulagekaſſen zu zahlen. Gemeinden
mit 10000 bis etwa 20000 Einwohnern werden
an Staatsbeiträgen und Alterszuſchüſſen durchweg
höhere Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe erhalten. Orte
mit 20-25 000 Einwohnern mit etwa 50 Lehrer
ſtellen werden in Zukunft zwar die Staatsbeiträge
für etwa 25 ordentliche Lehrerſtellen verlieren, aber
für 25 Stellen die ſtaatlichen Zuſchüſſe zur Alterszu
lagekaſſe erhalten ſie werden in der Regel alſo etwa
daſſelbe erhalten wie bisher. Dagegen werden Orte
mit mehr als 25000 Einwohnern an Beiträgen ver
lieren und zwar um ſo mehr, je größer die Ein
wohnerzahl. Die hierher gehörigen 68 Städte er
halten in Zukunft weniger 2,7 Mill. Mk. Die
110 Städte mit weniger als 25 000 Einwohnern
mit mehr als 25 Stellen erhalten künftig mehr
284 780 Mk., 1089 mit weniger als 25 000 Ein
wohnern und mit weniger als 25 Stellen erhalten
mehr 936 224 Mk. Dagegen erhält das platte
Land mit 47 384 Lehrerſtellen mehr 4622 144 Mk.
D. Für die Staatskaſſe geſtalten ſich die Wirkungen
des Geſetzes alſo: Es ſind mehr zu zahlen 1)
Alterszulagekaſſenzuſchüſſe 15 608 000 Mk 2) zur
Durchführung eines Mindeſtſatzes des Grundgehalts
der Lehrer in Höhe von 900 Mk. 400000 Mk.
3) zur Unterſtützung derjenigen Gemeinden, welche
eine Einbuße an Staatsbeiträgen erleiden, wenn
dieſelben für die einſtweilig oder von jüngeren
Lehrern verwalteten Stellen um je 100 Mk. gekürzt
werden 300 000 Mk. 4) zur Beihülfe an größere
Gemeinden 160.000 Mk alſo zuſommen 16 468 000
Mk. Dagegen kommen in Wegfall die ſtaatlichen
Alterszulagen mit 8 900 000 Mk. und die Erſparniß
an Staatsbeiträgen 4568 000 Mk., zuſammen
13 468 000 Mk. Der Mehraufwand beträgt alſo
3 000 000 Mk. Das Geſetz ſoll am 1. October
1896 in Kraft treten.

Politiſche Ucberfiht.

Geſterreich Angarn. Der Statthalter
von Böhmen, Graf Thun, wird demnächſt
aus dem Amte ſcheiden. Er hat am 7. in beſtimmter
Form die Regierung erſucht, ſeine Demiſſion dem
Kaiſer zu unterbreiten, hat ſich aber bereit erklärt
bis zum Schluſſe der Landtagsſeſſion die Geſchäfte
fortzuführen. Seinem Anſuchen iſt Folge gegeben
worden. Bekanntlich iſt Graf Thun von den
Tſchechen ſtets auf das heftigſte bekämpft worden.

Frankreich. Zwiſchen Frankreich und
England wird nach einer Meldung des „Reut.
Bur.“ über ein Abkommen betreffend das ſtrittige



Territorium am oberen Mekong in Siam
werhandelt. Auch die „Weſtm. Gaz.“ beſtätigt den
Abſchluß eines Abkommens zwiſchen Großbritannien
und Frankreich für die endgiltige Beilegung aller
engliſch franzöſtſchen Grenzfragen in Siam, die im
oberen Mekongthale inbegriffen. Die Einzelheiten

des Abkommens ſeien noch nicht bekannt. Zum
Präſident der franzöſiſchen Kammer wurde
Briſſon wiedergewählt mit 294 von 351 abge
gebenen Stimmen. Zum erſten Vizepräſidenten
wurde Poincare gewählt. Da die Wahl der drei
anderen Vizepräſtdenten zu keinen Ergebniß führte,
iſt ein zweiter Wahlgang erforderlich. Nach der
Wahl der Schriftführer und Quäſtoren vertagte ſich
das Haus auf nächſten Donnerstag. Der Senat
beſchloß nach einer kurzen Sitzung, die Wahl des
Präſidiums Donnerstag vorzunehmen.

England. Ob der Chartered Company
Südafrikas wegen ihrer Wühlereien gegen Transvaal
der Freibrief entzogen wird, ſteht noch dahin. Wie
das „B. T.“ erfährt, werden gegenwärtig beim
Coloniaglminiſter Chamberlain ſtarke Einſlüſſe
geltend gemacht, um eine allzu eingehende
Unterſuchung in die Geſchichte der Chartered
Company zu verhüten. Cecil Rhodes hat bei
der Gründung der Geſellſchaft und zur ſogenannten
moraliſchen Unterſtützung ſeiner Unternehmungen
in London ſtark mit Geld gearbeitet, und man be
Fürchtet, eine eingehende Unterſuchung in die Vor
geſchichte ſeiner Gründungen könne der erſtaunten
Welt ein Londoner Panama enthüllen, gegen
das die Pariſer Skandale ein Kinderſpiel ſein würden.

Das engliſche fliegende Geſchwader iſt
jetzt in Dienſt geſtellt worden. Die ſechs Schiffe
des Geſchwaders werden ſich Sonnabend auf der
Rhede von Spithead verſammeln und ſpäteſtens
Montag in See ſtechen, vorausſichtlich nach der
Bantrybai (Südirland). Wie die „Times“ meldet,
hat die Admiralität die erſten Schiffsbau
Firmen aufgefordert, Angebote auf den ſofort zu
beginnenden Bau von 10 neuen Kreuzern
einzureichen die Admiralität hat auch alle Firmen,
welche Regierungs Aufträge haben, erſucht, dieſen
Arbeiten den Vorrang vor allen PrivatAufträgen

zu geben.
Zkalienr. Jm abeſſiniſchen Feldzug hat

bisher der Vertheidiger von Makalle, Major
Galliano, die faſt täglich erneuerten Angriffe der
Schoaner, ſiegreich abgeſchlagen. Sein tapferes
Verhalten findet ungetheilte Anerkennung. Nach
einer Meldung der „Agenzia Stefani“ unterzeichnete
der König ein Decret, durch welches Major Galliano
wegen ſeiner kriegeriſchen Verdienſte zum Oberſt
lieutenant befördert wird. General Baratieri
iſt mit zwei Heerſäulen, deren eine Oberſt Albertone
efehligt, zum Entſatz Makalles vorgerückt. Die
„Tribung“ will aus Regierungskreiſen wiſſen, daß
am Sonntag Vormittag Oberſt Albertone mit fünf
Bataillonen nördlich von Makalle angelangt
ſei und mit ſeinen Geſchützen wirkſam in den heftig
wüthenden Kampf eingegriffen habe, ſo daß der
Platz auf der Nordſeite wieder Luft be
kommen habe. Nachrichten von Ghedared zu
folge haben ſich dort ungefähr 50 000 faſt durchweg
mit Lanzen bewaffnete Männer mit ihren Weibern

und Kindern aus Furcht vor dem Vormarſch der
Jtaliener angeſammelt. Der Emir Achmed Alt ſoll
ſich noch immer in Chartrum aufhalten.

Bulgaxiezr. Die bulgariſche Sobranfe tritt
am 21. Januar zuſammen. Prinz Ferdinand
hat bei ſeiner Abreiſe ins Ausland eine Proclamation
erlaſſen, in welcher Familienangelegenheiten als
Reiſegrund angegeben werden und die Geſammt
regierung mit der Regentſchaft betraut wird. Der
Bulgarenfürſt hat ſich zunächſt nach Paris begeben

das weitere Reiſeziel iſt unbekannt.
Südafrika. Jn Transvaal iſt der Volks

ad am Mittwoch zuſammengetreten, hat ſich aber
nach einer kurzen Sitzung wieder vertagt, da wegen
der herrſchenden Aufregung eine ruhige und
leidenſchaftsloſe Geſetzgebung für unmöglich erachtet
wurde. Der Volksraad hat indeſſen die Regierung
noch ermächtigt, die Artillerie um 4090 Mann
zu vermehren, und eine Reſolution angenommen,
in welcher dem OranjeFreiſtagat und Sir H.
Robinſon der Dank für ihre Unterſtützung aus
geſprochen wird. Ferner wurde in der Sitzung eine
Botſchaft des Präſidenten Krüger verleſen,
in welcher erklärt wird, daß die Regierung feſt
entſchloſſen ſei, die geheiligten Rechte und Intereſſen
der Republik zu wahren und denſelben noch eine
feſtere und ſichere Grundlage zu geben. Alle
weiteren Berathungen des Volksraad werden bis
zum Mai vertagt. Auch der Volksraad des
DOranje-Freiſtagts hat eine Reſolution ange
nommen, worin der Südafrikaniſchen Republik zu
jeder Zeit, wo es verlangt würde, Beiſtand
zugeſichert wird, worin ferner Proteſt gegen das
Fortbeſtehen der Chartered Company als einer
Gefahr für den Frieden Afrikas eingelegt und der
Anſicht Ausdruck gegeben wird, der Charter ſolle

zurückgezogen und Rhodeſia durch Beamte der
britiſchen Regierung oder durch die Kapkolonie
regiert werden. Schließlich wird noch eine Garantie
gegen Störungen des Friedens durch Rhodeſia
gefordert. Der Gouverneur von Natal
Sir Hely Hutchinſon verſicherte in einer Unter
redung dem Präſidenten Krüger, er habe mit
großem Schmerze von Jameſons Handlungsweiſe
gehört; namentlich da es meiſtens Engländer
geweſen ſeien, welche den Angriff ausgeführt hätten;
er beglückwünſchte den Präſidenten zu der wirkſamen,
ſchnellen Abwehr des Angriffs. Der Präſident
Krüger antwortete, das Eindringen Jameſons ſei
eine der ſchändlichſten Handlungen, die je begangen
worden ſind; er freue ſich, daß die rechtlich
denkenden Engländer hierüber entrüſtet ſeien die
Regierung der Südafrikaniſchen Republik ſei auf
chriſtlichen Grundſätzen begründet, und ſein, des
Präſidenten Beſtreben ſei es, daß die Politik der
Republik dieſelbe bleibe Zwiſchen dem
Präſidenten Krüger und dem engliſchen
Militärgouverneur Robinſon fand am 14. d. M.
eine Unterredung ſtatt. Wie das „Reuterſche
Bureau“ meldet, hatte die Unterredung bezüglich
der Freilaſſung Jameſons ein befriedigendes
Ergebniß. Die Erledigung der anderen Fragen
wurde aufgeſchoben. Die Gerüchte, das Präſident
Krüger übertriebene Forderungen geſtellt habe, ſind
unbegründet.

Deutſchland

Berlin, 16, Jan. Der Kaiſer hörte geſtern
früh den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus und fuhr um
107, Uhr zur Jagd nach Britz-Bruckow, von wo
er um 4 Uhr wieder zurückkehrte. Die Kaiſerin
empfing geſtern Mittag um 4 Uhr den K. K. Oeſter
reichiſchen Wirkl. Geh. Rath Graf Chotek, bisherigen
Oeſterreichiſchen Geſandten in Dresden, in Audienz.

(Das Kapitel des Schwarzen Adler
Orden s) wird am Freitag Mittag 12 Uhr im
Königlichen Schloſſe abgehalten.

(Has Staatsminiſterium) trat am
Mittwoch Nachmittag im Reichstagsgebäude unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen.

(Zum türkiſchen Botſchafter) in
Berlin iſt nach der „Poſt“ nunmehr definitiv der
bisherige Botſchafter in Wien Galib Bey
deſignirt worden.

(Zum 18. Januar) ſoll, wie die „Rheiniſch
Weſt. Ztg. erfährt, der Kaiſer eine ganz beſondere
Auszeichnung für den Fürſten Bismarck
beabſichtigen. Jn Betreff der Theilnahme der
deutſchen Fürſten an den Feierlichkeiten in
Berlin heißt es in derſelben Zeitung, daß eine
ofſizielle Einladung der Fürſten nur aus taktvoller
Zurückhaltung unterlaſſen ſei, die überall gebührend
gewürdigt worden ſei. „Unter der Hand dagegen
wurde den deutſchen Fürſten von berufener Seite
zu verſtehen gegeben, daß ihr Erſcheinen zur hieſigen
Gedenkfeier mit freudigſter Genugthuung begrüßt
werden würde. Es dürften denn auch einige deutſche
Fürſtenhäuſer, theilweiſe durch ihre regierenden
Oberhänupter, bei der hieſtgen Feier des 18. Januar
vertreten ſein.“

Colonialpolitik.) Gouverneur v. Wiß
mann erſucht, wie im „Deutſchen Colonialblatt“
mitgetheilt wird, die Stationen und Bezirksämter,
mit aller Strenge darauf zu achten, daß nicht als
Träger oder unter ſonſtigen Vorwänden Sklaven
unter das Perſonal der Karawanen eingeſchoben und
heimlich zur Küſte geſchleppt werden. Beim Aus-
wärtigen Amt ſind Vorſtellungen gemacht worden,
daß eine ſolche Einſchleppung von Sklaven noch
vielfach vorkommt. Ein neuer Kriegszug
wird von dem Oberſführer der Schutztruppe in
Oſt afrika, v. Natzmer, unternommen. Er iſt
beauſtragt, mit der von der Expedition gegen
Haſſan bin Omari zurückgekehrten 3. Compagnie
und einem Detachement des Wachtkommandos von
Kilwa aus über Land nach Dar-es-Salaam zu
marſchiren. Er ſoll ſeinen Weg insbeſondere an
der Tlegraphenlinie entlang nehmen, und die an
wohnende Bevölkerung erneut in nachdrücklicher
Weiſe auf die Unantaſtbarkeit des Telegraphen hin
zuweiſen und „einigen unbotmäßigen Häupt-
lingen der Wandenderekos am linken Rufifeufer
die Macht der Regierung vor Augen zu führen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Januar).

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem ſozigal
politiſchen Antrag des Centrums, betr. den Ausbau
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu Gunſten der jugendlichen
Arbeiter und der Arbeiterinnen. Jn ſeinem zweiten Theil
verlangt der Antrag auch Ausdehnung der betreffenden
Beſtimmungen auf die Hausinduſtrie. Nach der Begründung
des Antrags durch den Abgeordneten Hitze wies der
Regierungsvertreter der Unterſtaatsſecretär Lohmann,
darauf hin, daß der Bundesrath bereits zahlreiche Ver

ordnungen im Sinne des Antrags Hitze erlaſſen habe und
andere in Vorbereitung begriffen ſeien. Nachdem die
Sonntagsruhe durchgeführt, ſeien Vorarbeiten über die
Verhältniſſe in der Hausinduſtrie im Gange, und es würde
ſ. Z. dem Reichstag eine Vorlage darüber zugehen. Der
Antrag des Centrums fand im Hauſe allſeitige Zuſtimmung
und wurde auch ſchließlich einſtimmig angenommen.
Namens der Freiſinnigen Volkspartei erklärte ſich Abg.
Schmidt Elberfeld für den Antrag. Bemerkenswerth
war, daß Freiherr v. Stumm nochmals beſtritt, die
Aeußerung über das „Scharfmachen“ gethan zu haben.
Am Donnerstag ſteht der Antrag Kanitz auf der Tages
ordnung.

Herrenhans. (Sitzung vom 15. Januar.) Das
Herrenhaus, von dem heute 122 Mitglieder zugegen waren,
hielt eine kurze Sitzung ab, die an Stelle des erkrankten
Präſtdenten, Fürſten zu Stolberg-Wernigerode, der Vice
präſident Freiherr v. Manteuffel mit einem Hoch auf
den König eröffnete. Das alte Präſidium wurde wieder
gewählt. Morgen um I Uhr wird über die geſchäftliche
Berathung einer eingegangenen Vorlage verhandelt werden.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. Januar.) Das
preußiſche Abgeordnetenhaus trat heute um Uhr in die
neue Tagung ein. Der Präſident der vorigen Tagung
v. Köller eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den
Kaiſer und König, was begeiſterten Wiederhall fand, und
theilte mit, daß auf dem Bureau 229 Mitglieder angemeldet
ſind, ſo daß die Beſchlußfähigkeit knapp erreicht iſt. Morgen
um 2 Uhr wird die Wahl des Präſidiums und die Ein
e des Etats durch den Finanzminiſter Miquel
erfolgen.

Bei der am Donnerstag im Abg. Haufe
erfolgenden Präſidentenwahl werden Herr von
Köller als Präſident, Frh. v. Heeremann als erſter
Vizegräſident wiedergewählt. Als zweiten Vize
präſidenten präſentiren die Nationalliberalen Abg.
Dr. Krauſe Königsberg. Nach Conſtituirung des
Hauſes wird der Finanzminiſter den Etat einbringen.

Dem Herrenhauſe ſind die Geſetzentwürfe
betr. das Anerbenrecht bei Rentengütern und betr.
die Errichtung einer beſonderen Generalcommiſſton
für Oſtpreußen zugegangen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen circulirt das
Gerücht, das Centrum werde geſchloſſen gegen
den Antrag Kanitz ſtimmen.

106 ehemalige Abgeordnete aus der
letzten Seſſion des Norddeutſchen Reichstags im
Jahre 1870 und aus der erſten Seſſton des
Deutſchen Reichstags im Jahre 1871 haben ſich
zur Theilnahme an den Feierlichkeiten am 18. Januar
in Berlin gemeldet.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

52.

Der Krieg gegen die Oſtarnree.
(An der Liſaine.)

I.

Auf jenem, etwas entlegenen, jedenfalls den
Hauptquartieren ferner gelegenem Theile des fran
zöſiſchen Kriegsſchauplatzes, der da nahe der deutſchen
(badiſchen) und ſchweizeriſchen Grenze ſich hinzieht,
deſſen Mittelpunkt die ſtarke Feſtung Belfort und
Dijon bildeten, ſind unter den großen Waffenthaten
des 70/7 er Krieges vielleicht die größten geſchehen.
Es iſt bekannt, daß im Kriege nicht immer die
ſiegreichen Schlachten das Ausſchlaggebende zu ſein
brauchen, daß unter Umſtänden ſelbſt eine gegen
ungeheuere Uebermacht erlittene Niederlage ſehr
ehrenvoll und für den Krieg vbedeutſam ſein kann.
Jenes Häuflein tapferer Badenſer und Preußen, das
gegen eine mehr als dreifache Uebermacht nicht nur
Stand hielt, ſondern ſchließlich ſogar ſiegreich war,
das mit einer Ausdauer, mit einem Muthe und
einer Opferwilligkeit ohne Gleichen den Feind an
ſeinem bedeutungsvollen Durchbruche und event.
Einfalle in deutſches Gebiet verhinderte, jenes ver
hältnißmäßig kleine Truppencontingent, in dem es
auf die Pflichttreue jedes einzelnen Mannes ankam,
verdient die höchſte Anerkennung und Dankbarkeit
der Nachwelt.

General Bourbaki, auf welchen die Franzoſen
nun noch ihre ganze Hoffnung ſetzten, war mit einem
Theile der LoireArmee immer weiter öſtlich gezogen
und marſchirte, nachdem ſeine Streitmacht auf ca.
160000 Mann angewachſen war, gen Belfort vor.
Ob es wirklich ſeine Abſicht war, nach Deutſchland
durchzubrechen, oder ob er dieſen Einbruch in
deutſches Gebiet nur im günſtigſten Falle im Auge
hatte, oder ob er zunächſt nur die Feſtung Belfort
entſetzen, dann weiter nach Norden ziehen, dort
ebenfalls die Feſtungen freimachen und dann auf
Paris marſchiren wollte, iſt kaum feſtzuſtellen phan
taſtereich waren die Pläne, die Gambetta und ſeine
Leute entwarfen, alle und ſie rechneten wenig oder
gar nicht mit der Wirklichkeit. General v. Werder,
der die Bedeutung der ihm zugewieſenen Aufgabe
voll erkannte, erhielt bereits Anfangs Januar die
Nachricht von der Bedrohung Belforts durch fran
zöſiſche Truppen. So ſchritt er denn auf Hericourt
und Villerſexel los.
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Beilage zu Nr. 14 des „Merſeb
Zum 25 jährigen Jubeltag

des neuen deutſchen Reiches.
Am 18. Jannar des Jahres 1871 mittags 12 Uhr

vollzog ſich im Schloß zu Verſailles ein welt
hiſtoriſcher Akt, das herrliche und, wie wir hoffen
dürfen, ſolgenreichſte Ereigniß deutſcher Geſchichte.
König Wilhelm von Preußen, der ſieggekrönte
Führer der deutſchen Heere übernahm auf das
einſtimmige Verlangen der deutſchen Fürſten und
der freien Städte die deutſche Kaiſerwitrde und es
erſtand das neue deutſche Reich.

So war denn endlich verwirklicht, was unſer
Volk von den Tagen der Befreiungskeiege an ſo
heiß erſehnte. Und wie wunderbar iſt es geſchehen!
Das deutſche Heer, das deutſche Volk in Waffen
erkürte ſeinen Kaiſer, und an der Stätte des einſtigen
Triumphes über unſer Vaterland, in der Ruhmes
halle des übermüthigſten Franzoſenkönigs, Ludwig IV.
der unſer Volk mit Füßen trat da ſollte es
ſeine Wiedergeburt feiern, da zuerſt das große
Freudenwort erklingen vom neuen Kaiſerthum und
neuen Reich, und mit ihm der Jubelruf, der wie
Sturmesbrauſen durch alle deutſchen Lande drang.

lch eine Wendung durch Gottes
Fügung!“

Und der Held, der ſo die Krone empfiäg, König
Wilhelm, Luiſens Sohn! Er hatte in einer anderen
Zeit nach tieferer Erniedrigung mit ſeinen Eltern
bis an die äußerſten Grenzen fliehen müſſen, war
Zeuge ihrer Thränen, Zeuge des Schmerzes geweſen,
der die Herzen des Volkes zerriß und ſtand
nun inmilten dieſes Frankreichs, welches ſeit Jahr
hunderten ſo viel Jammer über uns gebracht,
bekleidet mit dem höchſten Wahrzeichen wiederer
ſtandener deutſcher Macht ein Sieger und ein
Herrſcher ohne gleichen Welch eine
Wendung durch Gottes Fügung!“

Was aber gab unſerem Volke die Kraft, ſich aus
der Ohnmacht, in die es durch den 30 ſährigen
Krieg geſtürzt war und immer wieder zu verſinken
drohte, ſo herrlich aufrichten Es wäre ſehr ober
flächlich, zu meinen, daß irgend welche Gunſt der
Verhältniſſe oder Weisheit der Menſchen es ermög
licht hätte. Nur durch eine mächtige Bewegung
der Geiſter vermag ein Volk ſich zu erheben,
wieviel mehr ein alterndes ſich zu verjüngen, ein
ſchon zum Tode hinſtechendes ſich aufs Neue zu be
leben, und ſolche Bewegung kann in ihrem tiefſten
Grunde immer nur eine religisſe ſein.

Als vor einem Jahrtauſend der Chriſtenglaube
mit heiliger Macht in die Herzen unſeres Volke
einzog, da einten ſich zum erſten Male die deutſche
Stämme zum deutſchen Volk und es erwuchs das
deutſche Kaiſerthum des Mittelalters. Als dann
aber die entartete Kirche unſerem Volke kein Leben
mehr ſpenden konnte und in unheilvollem Kampfe
ihre Herrſchermacht ſelbſt die Macht dieſes Kaiſer
thums zerbrach, da wäre Deutſchland verloren
geweſen, wie auch jene alte Kaiſerherrlichkeit von
Jahrhundert zu Jahrhundert tiefer ſank und endlich
mit Recht ein ſchimpfliches Ende nahm, wenn
nicht Gottes Macht noch einmal dieſelben Kräſte
des Glaubens erweckt und mit ihnen Geiſt und
Gemüth unſeres Volkes erfüllt hätte.

Das neue deutſche Reich iſt im letzten Grunde
das Werk der deutſchen Reformation, wie auch der
Staat, auf deſſen Schultern es ſich erheben ſollte,
der BrandenburgPreußiſche Staat, vor allen anderen
Staaten der Welt eine Verkörperung und der Träger

ihres Geiſtes war. Das auszuſprechen, das gerade
heute zu bezeugen, fordert die Wahrheit und die
Ehre Gottes, der ſeine Gnadengaben nicht verleugnet
wiſſen will, vor allem aber das Heil unſeres Volkes
ſelbſt. Es muß erkennen, wyrgus ihm dieſes neue
Kaiſerthum und Reich erwuchs, damit es in rechtem
Sinne jenes uralten Spruches der Wesheit flir
ſich eingedenk werde, daß Staaten nur durch die
ſelben Kräfte erhalten werden, die ſie gebauet haben.

Aber was war die deutſche Reſormation Un
endlich viel mehr als die Urheberin der heutigen
evangeliſchen Kirche, wie ſie denn mit umfaſſenderen
religiöſen, ſittlichen und geiſtigen Kräften auch die
katholiſche Kirche Deutſchlands durchdrang. Wohl,
wir hoffen auf eine Einigung auch für die getrennten
und heute noch einander widerſtrebenden Kirchen.
Aber bis dahin, gleichviel, in welchen Formen
der edle Schatz ſich birgt nur daß das Evan
gelium hier wie dort aufs Neue zu einer Lebens
macht für unſer Volk und Chriſtus immer mehr
der Herr in den Seelen aller ſeiner Glieder werde

(Kchl. Correſp.)
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Provinz und Umgegend.

I Halle, 13. Jan. Daß die ſozialdemokratiſche
Bewegung verſucht in alle ihr nur halbwegs mög
liche Kreie einzudringen, iſt hinlänglich bekannt.

e

Wie anderwärts, ſo auch hier, iſt dies auf ver
ſchiedenen Gebieten geſchehen und zumeiſt mit Erfolg.
Der Halleſche Allgemeine Conſumverein mit nahezu
3000 Mitgliedern iſt jetzt auch in ſozialdemokratiſche
Hände geſpielt worden und zwar durch Maßnahmen,
die bei dergleichen Einrichtungen gerade nicht zu
zu den üblichen gerechnet zu werden pflegen. Der
Vorſttzende des Auſſichtsraths, den Angriffen ſozial
demokratiſcher Elemente müde, hatte ſein Amt ſchon
vorher niedergelegt, desgleichen der Geſchäſtsführer.
In einer am Sonnabend Abend abgehaltenen, ſehr
ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung kam es bei
Beſprechung der Geſchäftslage des Vereins zu recht
ſtürmiſchen Scenen, bei denen die Abſicht, dem
Aufſichtsrath und dem Vorſtande etwas am Zeuge
zu flicken, ſo recht zu Tage trat. Zum Geſchäfts
führer wurde der Kaufmann Beeck sen, in den
Aufſichtsrath Genoſſe“ Maurer Rapſilber ge
wählt. Vielleicht verſtehen es die „Genoſſen“ veſſer,
ein ſolches Geſchäft recht lucrativ zu machen.

[I Halle a. S. 15. Jan. (Schwurgericht.)
Angeklagt ſind 1) der vielfach vorbeſtrafte Maurer
Friedrich Leberecht Stroiſch aus Cröllwitz
bei Halle, 36 Jahre alt, 2) der mehrfach vorbeſtrafte
Arbeiter Paul Eduard Haferung von hier,
gebürtig aus Badra bei Sondershauſen, 27 Jahr
alt, wegen Münzverbrechen. Beide hatten ſich im
hieſigen Gefängniß kennen gelernt, ſpäter auf der
Straße getroffen und miteinander verabredet, falſches

Geld auszugeben. Stroiſch will durch den wegen
Falſchmünzerei zu Zuchthaus verurtheilten Arbeiter
Schröder aus Giebichenſtein in den Beſitz der zur
Falſchmünzerei verwandten Apparate und einer
Summe falſchen Geldes (Zwei und Einmarkſtücke)
gelangt ſein, was dieſer indeſſen beſtreitet. Stroiſch
und Haferung haben wiederholt falſches Geld aus
gegeben und ſind ſchließlich dabei abgefaßt
worden. Die Sache wurde zwecks weiterer
Beweisaufnahme vertagt. Die hieſige Straf
kammer verhandelte in ihrer letzten Sitzung
u. A. gegen den Arbeiter Julius Labes von hier
wegen Vergehen gegen 88 153 und 154 der Ge
werbeordnung. Derſelbe hatte bei Gelegenheit des
Maurerſtreikesim vorigen Sommer ſich Ausſchreitungen
gegen weiterarbeitende Arbeiter erlaubt, dieſelben
gröblich beleidigt und einen derſelben ins Geſicht
geſchlagen. Für dieſe Heldenthat erhielt er 2
Monate Gefängniß.

Halle, 15. Jan. Mit einem der Leipziger
Frühzüge wurde heute ein von der Jrrenanſtalt
Altſcherbitz entwichener Geiſteskranker, der
Kaufmann Franz Gerecke, der in der Nähe von
Schkeuditz neben dem Bahndamme in ſchwer ver
letztem Zuſtande aufgefunden worden war, hierher
gebracht und in die königl. Klinik eingeliefert. Wie
der Mann ſelbſt noch angeben konnte, war er auf
ſeiner Flucht den Bahndamm entlang geſchritten,
von einem Zuge erfaßt und die hohe Böſchung
hinab geſchleudert worden. Die Verletzungen, welche
der Unglückliche erlitten, beſtehen in einem ſchweren
Schädel- und in einem ſchweren Beckenbruche, doch
hat er auch noch andere weniger erhebliche Beſchä
digungen davongetragen.

F. Helbra, 14. Jan. Wiederum ſind hier auf
dem Ernſtſchacht drei Bergleute durch nieder
gehendes Geſtein getödtet worden. Unter den
Verunglückten befindet ſich ein Familienvater von
7 Kindern, deſſen älteſter Sohn dieſe Oſtern konfirmirt
werden ſoll. Zwei andere Bergleute ſind verletzt.
Der eine hat in das Krankenhaus nach Eisleben
gebracht werden müſſen, während der andere ſich
mühſam nach Helbra geſchleppt hat. (SZtg.)

F. Letzlingen b. Stendal, 13. Januar. Ein
gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in
Satuelle. Der tanbe Koſſath Schenke holte an dieſem
Tage ein Fuder Holz aus der Forſt, wobei der
14 jährige Sohn ſeines Arbeiters ſich oben auf das
Fuder geſetzt hatte. Bei der Einfahrt in ein Thor
wurde der Knabe, da das Fuder ſehr hoch geladen
war, von den Querbalken erfaßt, vom Wagen
heruntergeriſſen und fiel ſo unglücklich vor die Räder,
daß dieſelben über den Kopf des unglücklichen jungen
Burſchen hinweggingen, ſo daß bald der Tod eintrat.

F. Leipzig, 15. Jan. Folgender Gauner
ſtreich zweier Knaben wird vom „Leipz. Tagbl.“
mitgetheilt: Jn ein Geſchäft in der Kreuzſtraße trat
an Sonnabend Abend ein Knabe mit der höflichen
Bilte um einen leeren Kaſten, wurde aber abgewieſen
und entſernte ſich. Nach kurzer Zeit ertönte die
Ladenglocke wieder, als die Verkäuferin aber in den
Ladenranm kam, war Niemand anweſend. Eceſt
ſpäter bemerkte ſie, daß der untere, das Silbergeld
enthaltende Theil der Ladenkaſſe ausgeraubt war,
der obere, das Kleingeld enthaltende Tizeil war un
berührt geblieben. Vermuthlich iſt mit dem fragenden
Knaben noch ein anderer eingetreten und hat ſich
verſteckt gehalten, bis die Verkäuferin den Laden

a Canteſbndent. van 17. Jatugr 1896.
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wieder verlaſſen, dann hat er den Diebſtahl ausge
führt und ſich entfernt.

Jn Magdeburg erſchoß am Dienſtag
Nachmittag im Hauſe Kronprinzenſtraße 8 beim
Spiel der 13 jährige Sohn des Zahntechnikers P.
ſeinen 11 jährigen Bruder in Abwesenheit der
Eltern mit einem Gewehr. Der Schmerz der ſchwer
geprüften Eltern iſt ohne Grenzen.

Jn der Umgegend von Großgrimma hat
man verſchiedenfache Bohrungen auf Kohle
angeſtellt und ſind dieſelben von Erfolg geweſen,
denn es hat ſich Kohle in einer Mächtigkeit von 6
bis 8 Meter vorgefunden. Es ſteht zu hoffen, daß
bei Erſchließung der Kohlenlager ſich für die nächſte
Umgebung ein neues erträgliches Erwerbsfeld eröffnet,
das ſeine wohlthätige Wirkung auch auf andere
Verhältniſſe überträgt.

t Schirgiswalde (Königr. Sachſen), 14. Jan.
An den Füßen aufgehangen hat ſich der
Einwohner Tammler. Derſelbe iſt auch in dieſer
Lage geſtorben, ehe ſeine That entdeckt wurde. Der
Todeskampf dieſes Selbſtmörders kann kein leichter
geweſen ſein.

Sseglzackrichten.
Merſeburg, den 17. Januar 1896.

Am Mittwoch Abend hatte ſich auf ergaugene
Einladung eine größere Anzahl von Herren der
verſchiedenſten Kreiſe im kleinen Saale des „Tivoli“
eingefunden, um die in Anregung gebrachte Er
richtung eines Kaiſer Wilhelm- Denkmals
in Merſeburg zu beſprechen. Herr Regierungs
präſident Graf Stolberg übernahm auf Wunſch
der Verſammlung den Vorſitz und ertheilte zunächſt
das Wort dem Herrn Amtsgerichtsrath v. Borcke,
welcher in längerer Rede das Vorhaben em
pfahl und vegründete. Die Ausführung des
ſelben wurde hierauf ohne Diskuſſton einmüthig
beſchloſſen, und im Zuſammenhange damit trat man
auch alsbald in die Berathung der Schritte ein,
welche zur Erreichung des Zieles geeignet erſcheinen
können. Vor allem ernannte man einen weiteren
und einen engeren Ausſchuß, den letzteren beſtehend
aus den Herren Stadtrath Berger, Amtsgerichte
rath von Borcke, Fabrikbeſitzer Dietrich,
Procuriſt Franz, Bauunternehmer Graul,
Stadlrath Kops, Bürgermeiſter Reinefarth
(Vorſitzender), Procuriſt Sauer, Lehrer Schmelzer
und Landrath Weidlich. Nach Anberaumung der
nächſten Comiteeſitzung wurde die Verſammlung mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer geſchloſſen.

Das am Mittwoch im „Caſino“ veranſtaltete
3. Abonnements-Conzert unſeres Trom
petercorps war trotz der wenig einladenden
Witterung gut beſucht, was um ſo erfreulicher war,
da daſſelbe ſeinen Vorgängern an Jntereſſe und
Genuß durchaus nicht nachſtand. Das gehaltvolle
Programm wurde eingeleitet durch einen engliſchen
Marſch, dem ſich die Ouerverture zu Glucs
„Jphigenie in Tauris“ anſchloß, die uns durch ihre
einfache Größe den heiligen Frieden des Haines
der Artemis, der Wirkungsſtätte der Prieſterin, vor
die Seele zauberte. Die nun folgende Fantaſie aus
Halévy's „Jüdin“ neigt ebenfalls zum Ernſten, doch
fehlt es auch nicht an grellen Contraſten und leiden
ſchaftlichen Ausbrüchen. Eine gefällige Transſcriptien
über „Das Kornblumenlied“ von R. Thiele und ein
anmuthiges Trompetenſolo Tolle Streiche“ von Wald
teufel, geblaſen von Herrn Trompeter Berthel,
bildeten den Schluß des erſten Theils. Die durch
rhythmiſche Grazie ausgezeichnete Ouvertüre zur
Oper „Der König von Jvetot“ von Adam eröffnete
den zweiten Theil, weiterhin folgten eine ſehr an
ſprechende Serenade für Flöte und Horn, vorge
tragen von den Herren Schulze und Brecht,
ein mauriſcher Walzer und ein großes Potpourri
aus der komiſchen Operette „Der Vogelhändler“
von Zeller. Die Zellerſche Muſik, der ſich leichter
Fluß und liebenswürdige Melodik nachrühmen läßt,
fand beim Publikum eine ſehr beifällige Aufnahme.
Mit dem japaneſiſchen Zapfenſtreiche ſchloß des
Programm, doch veranlatzte die lebhafte, wohlver
diente Anerkennung, der ſich die ſorgfältig vorbe
reiteten Piecen erfreuten, Herrn Stabstrompeter
Stutzer noch zu verſchiedenen Einlagen.

Wenn es jetzt, im letzten Quartal des
Schulfahres, für die Schuljugend heißt: Friſch
voran, damit zu Oſtern der große Preis der Ver
ſetzung nicht fehle, ſo iſt es angebracht, doch vor
dem Betreten eines falſchen Weges zu warnen.
Wir haben Schüler, deren Fähigkeiten höheren Auf
gaben beim beſten Willen nicht gewachſen ſind, die
Anfangs ſchon ſtocken, wenn ſie kaum die Pforte
„des Palaſtes der Wiſſenſchaft“ betreten haben, die
aber mit aller Gewalt vorwärts ſollen und vor
wärts müſſen, weil ſie von vornherein für „reizend
kluge“ Kinder galten. Jhr Stocken wird der
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u eberbürbung“, mit der doch echt viel Unfug
Hetrieben wird, der „Ungerechtigkelt der Lehrer
ſener beliebten Entſchuldigung der Mütter, auch wohl
der Trägheit, aber ſelten dem Mangel an Anlagen
zugeſchrieben Eltern, die mit ihren Kindern hoch
hinaus wollen, halten es für ſelbſtverſtändlich, daß
die Lehteren auch die nöthigen Fähigkeiten für
den ihnen vörgeſchriebenen LDebensweg beſitzen.
Wie oft iſt das nicht der Fall! Vorwärts aber
werden die Kinder getrieben mit Liebe und mit
Strenge, bis es am Ende doch wieder kommt zu
dem geſfürchteten „Umſatteln“. Wie viel Geld und
wie viel Zeit, wie viele Angſtſtunden für die Kinder
könnten geſpart werden, wenn man ſich Bemühte,
die Verhältniſſe zu ſehen, wie ſie wirklich ſind,
nicht, wie ſie ſcheinen. Um dieſe Zeit hört man ſo
oft den Kindern ankündigen: „Du, wirſt du zu
Oſtern nicht verſetzt, donn giebt es was Die
Eltern müſſen es doch ſich ſelbſt ſagen, das in
wenigen Wintermonaten auch beim rechtſchaffenſten
Willen nicht mehr eingeholt werden kann, was im
übrigen Theile des Schuljahres verſäumt worden
war. Wozu alſo die Drohungen Wer wirklich
Einſluß auf den Schulbeſuch ſeiner Kinder gewinnen
will, der ſoll im erſten Quartal des Schutjahres
die rechten Schritte un, aber nicht erſt im letzten
Dann iſt's zu ſpät! Wir haben in Deutſchland hie
beſten Schulen in ganz Europa, eine jede gewährt
Anlagen und Fähigkeiten gemäß, bei regem Fleiß
die entſprechende, gründliche Ausbildung, in jedem
Berufe läßt ſich Schätzenswerthes leiſten. Man
muß nur das Rechte, die Wahrheit feſt im Auge
behalten, nicht die Augen gewaltſam verſchließen,
wenn einmal die Wahrheit etwas bitter iſt. Wer
aber wirklich für ſeine Kinder etwas erzielen will,
der ſoll ſich in dieſer heiklen Zeit der Winterver
gnügungen hüten, ſeine Kinder Zerſtreuungen und
Vergnügungen auszuſetzen, die ihren Lerneifer be
irren und ihre Auſmerkſamkeit ſchwächen. Nach den
hier und da gang und gäben Anſichten müſſen die
Kinder auch etwas vom Leben haben. Solche
Sachen müſſen aber nicht ſein Erſt arbeitet durch
gediegenes Wiſſen für des Lebens Ernſt, dann kann
man auch an das Vergnügen denken

Für diejenigen, die infolge eines unglücklich
geführten Prozeſſes Anſpruch auf Erſatz der
Gerichtskoſten aus dem Kanzler Dr. Joh.
Chr. Wer'ſchen Fonds (über ein denſelben
betreffendes, im G. Huſter ſchen Verlage in Zörbig
erſchienenes Werkchen haben wir bereits vor einiger
Zeit an dieſer Stelle berichtet) zu haben glauben,
dürften folgende nähere Mittheilungen noch von
Intereſſe ſein: In den Atteſten der Ortsbehörden
Uber die Vermögens und Fa milienverhältniſſe der
Bittſteller, welche Unterſtützungen aus dem Kanzler
Wex' ſchen Fonds beantragen, iſt nach einem
Reſeript des Königlichen Ober Landesgerichts
Naumburg vom 6. Dezember 1884 anzugeben
1) Der Beſitz von Grundſtücken; 2) der Umfang
und der Werth derſelben 3) der Beſitz von

Kapitalien und Werthpapieren; 4) das ährliche
Einkommen und zwar auch von dem Vermögen der
Familienglieder, welches der Bittſreller zu beziehen
hat; 5) der Betrag der Schulden 6) der Betrag
ber jährlich zu entrichtenden Staats und
Commnnalſteuern und ſchließlich 7) die Zahl der
Familienglieder, welche der Bittſteller zu unterhalten
Hat, weil dieſelben ſelbſt dazu unfähig ſind.

Die „EiſenZtg.“ ſtellt feſt, daß ein Geſchäft
abſchluß auf telephoniſchem Wege einem
Vertrage unter Anweſenden gleich ſei. Da hierbei
aber 2 Orte in Frage kommen, ſo bleibe maßgebend

Da nach den neueſten

Aus den Kretfen Merfehnrg and Kunerſget,
S Niedereichſtedt, 14. Jan. Vergangene

Woche wurden der Wittwe Thereſe Rühlemann
hier 161 Mk. baares Geld entwendet, desgleichen
dem Kaufmann Gottlob Heinrich ein Topf mit
Fett, ein Sack voll Kohle, 2 Karſte und eine
Gartenthür. Derſelbe hat Fußangeln ſowie Selbſt
ſchüſſe gelegt und warnt deshalb vor etwaigen
weiteren LangfingerVerſuchen.

ſöglich gemacht wurde. Bourbackt ſelbſt hrte ſeine
Kemee; er mußte ſich bei einem Ritte über das Schlachtfeld
ſelbſt davon überzeugen daß die gänzlich erſchöpften, halb
verhungerten und vor Froſt zitternden Leute nicht mehr
fähig ſeien, die deutſchen Linien zu durchbrechen. Der
General, ungleich den übrigen franzöſiſchen Führern, geſtand
ſeine Niederlage ein und befahl den Rückzug auf Beſancon;
er hat am ſelben Tage noch einen Selbſtmordverſuch ge
macht und ſich gefährlich, wenn ſchon nicht tödtlich ver
wundet. König Wilhelms Depeſche an die Königin nach
Berlin lautete: „Bourbackt hat nach dreitägiger Schlacht
vor des Werderſchen Corps heldenmüthigem Widerſtand ſich
zurückgezogen. Werder gebührt die höchſte Anerkennung und
ſeinen tapferen Truppen.“ Fünfundzwanzig Jahre ſind
ſeit jenem Tage vergangen, der die Entſcheidung brachte,
auf die man im Verſailler Hauptquartier mit banger Er
wartung gehofft; mit Bewunderung und Dankbarkeit ge
denken wir der tapferen Helden von der Liſaine.

Veerm tiſche s.
(Bourbaki auf dem Sterbebette.) Aus

Bayonne kommt die Nachricht, daß General Bourbaki
im Sterben liegt. Der greiſe Held iſt bei vollem Be
wußtſein und erwartet den Tod mit ſeltener Ruhe.
Präſident Faure hat ſich telegraphiſch nach dem Befinden
des Generals erkundigt. General VBourbaki ſteht im
achtzigſten Lebensjahre.

(Meuterei engliſcher Soldaten London,
Jn Cork fand eine Meuterei des Royal-

Füſilierregiments ſtatt. Eine Abtheilung griff Civiliſten an
und zerſtörte mehrere Häuſer. Der Polizei gelang es erſt
nach erbittertem Kampfe, die Aufrührer zu zerſtreuen
Mehrere Poliziſten und Civiliſten ſind verwundet.

Beſtrafung wegen des Pſchorrbräu
Exceſſes.) Dos Militär Untergericht zu München
verurtheilte den Seconde- Lieutenant Scheffer vom 2.
Infanterie Regiment, welcher in der Sylveſternacht die
Patrouille nach dem Pſchorrbräu entſandt hat, wegen
Verletzung der Dienſtpflicht zu 30 Tagen Stubenarreſt.

(Schiffsuntergang.) Einer Meldung aus
Ramsgate zuſolge iſt der ſpaniſche Dampfer „Cisgar“
infolge eines Zuſammenſtoßes mit dem Bremer Schiffe
„Nereus“ in der Nähe des Galloper Leuchtſchiffes während
Nebels untergegangen. Von der Beſatzung des „Cisgar“
ſind 19 Perſonen ertrunken. Der Kapitän, der Steuermann
und ein Paſſagier wurden gerettet und vom „Nereus“ auf
genommen.

Verhafteter Mörder.) Der ſlüchtige Mörder
Joſef Duda iſt geſtern in Haßlinghauſen bei Elberfeld
verhaftet. Duda hatte, wie ſchon mitgetheilt, ſeine Stief
tochter, an welcher er ein Sittlichkeitsverbrechen verüben
wollte, erſchlagen und ſeine Gattin tödtlich verwundet.

(Prinz Heinrich von Preußen) kaufte das
Da en an der Eckernförder Bucht für 650000

ark.
(Die katholiſche Pfarrkirche in Guben) wurde

in der Nacht zum Dienſtag erbrochen. Die Einbrecher
haben ſich nicht damit begnügt, die Opferkäſten zu plündern,
das Tabernakel zu ſprengen und die werthvollen Altar
geräthe zu ſtehlen; ſie haben vielmehr nach der „Germ.“
in der ganzen Kirche Verwüſtung angerichtet und ſich auch
an dem Allerheiligſten vergangen. Die im Tabernakel
aufbewahrten Hoſtien lagen zerſtreut umher. Von den
Verbrechern hat man bis jetzt noch keine Spur entdeckt.

Ein weiblicher Rechtsanwalt.) Das „Rigaer
Tageblatt“ ſchreibt: Am Helſingforſer Gerichte trat
dieſer Tage Frau Fiſcher, Finländerin von Geburt, als
Advokat auf. Sie hat die Helſingforſer Univerſität mit dem
Grade eines Docktors der Rechte abſolvirt. Jhr erſter
Prozeß war von glänzendem Erfolge gekrönt: ſie erlangte
die Freiſprechung des Angeklagten, und das Publikum be
reitete ihr lebhafte Ovationen.

(Ein deutſcher Offizier auf dem Kriegs
ſchauplatz in Formoſa.) Kaiſer Wilhelm hat auf den
Kriegsſchauplatz in Formoſa einen deutſchen Offizier ent
ſandt. Der Heute aus Tokio eingetroffene Toliag Aſahi
Schimbun meldet dieſe Thatſache, die, weil bisher unbekannt
geblieben, allgemein überraſchen dürfte, wie folgt: Der
Sekondelieutenant Schuhmacher iſt von ſeinem vberſten
Kriegsherrn nach Formoſa geſandt worden, um den auf
der Jnſel japaniſcherſeils vorgenommenen Actionen zur
Eroberung Formoſas beizuwohnen. Der Offizier weilte
längere Zeit im Hauptquatier des die Operationen leitenden
Generals Kgwamura. Seine Aufgabe war durch den
Umſtand erleichtert worden, daß unter dem Befehle des
Generals der Hauptmann Kikutaro Di ſich vefand, ein
Offizier unſerer Armee, der im Jahre 1889 nach Deutſch
land geſchickt worden war, drei Jahre lang beim Königl.
Sächſ. Infanterie Regiment Nr. 133 practiſchen Dienſt
gethan und dann zwei Jahre auf der Kriegsacademie in
Berlin ſtudirt hatte. Jm Februar 1895 war Hauptmann
Oi nach der Heimath zurückgekehrt und wurde in den
Generalſtab verſetzt. Dieſem Ofſizier wurde Herr Schumacher
attachirt. Auch der General Gouverneur der Jnſel Graf
Kabayama hatte es ſich angelegen ſein laſſen, dem deutſchen
Offizier den Aufenthalt bei der Armee ſo angenehm wie
möglich zu geſtalten. Zu ſeinem perſönlichen Schutz erhielt
er zwei Gendarmen, für die Küche einen eigenen Koch und
für ſein Gepäck 13 Träger. So hat er die großen
Strapazen, denen ſelbſt der Chef der Kaiſerlichen Leib
garde Peinz Kita Sirakawa und General Yamane zum
Opfer fallen ſollten, bei beſter Geſundheit überſtanden. Er
wohnte den heftigen Kämpfen bei Schoka, Kagi und
Tainang bei und traf Mitte November wohlbehalten in
Tokio ein. Von der Hauptſtadt aus gedenkt Herr Schumacher
eine Reiſe durch ganz Japan zu machen.

(Dichtende Excellenzen.) Wir hab n jetzt unter
den Großen des Reiches neben Herrn v. Stephan noch
einen zweiten Dichter. Auch Herr v. Bötticher hat den
Pegaſus beſtiegen, allerdings wohl gerade in einem Angen
blick, als derſelbe ſich einen Nagel in den Huf getreten hatte.
Einem Leipziger Blaite liegt im Original die Antwort vor,
die derſelbe auf die Anfrage eines Herrn gegeben, welcher
eine Wette darauf eingegangen war, daß der Staatsſecretär
des Jnnern bis zum 1. Januar ſeine Entlaſſung haben
würde. Der Verlierer hatte aus ſideler Tafelrunde e
v. Bötticher mittels einer „Bierkarte“ den Verluſt ſeiner
Wette mitgetheilt und hierauf folgende Antwort erhalten

„Du warſt zu kühn, mein Freund, im Prophezei'n.
Mit Deiner Wette fielſt Du gründlich rein
Doch dank ich Allen Euch, daß meiner Jhr gedacht,

Vergnügt und froh ſei Euch ein Glas gebracht“,
Dieſe Probe dichteriſchen Schaffens wird vielleicht Niemanden

16, Januar.
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Aberzeugett, daß Herr von Bötticher ein berufener Rache
folger Goethes ſei, aber ſie wird doch Vielen die tröſtliche
Gewißheit bringen, daß alle Anfeindungen und alle
Rücktrittsgerüchte dem Staatsſecretär nicht jenes Behagen
geraubt haben, das ihn auch nach der Entlaſſung Bismarcks
noch ſo gut kleidet.

(Gedankenſpäne.) Das ſind echte Wohlthaten, die
den Geber und Nehmer gleich glücklich machen. Nichts
lehrt ſo leicht niedrig denken, als eine unverdiente hohe
Stellung. Auf der Jagd nach dem Glück iſt die Hoffnung

Treiber. („Flieg. Bl.“)
Gerichtsverhandlungen.

Berlin, 15. Jan. Eine für unſer Jahrhundert
kaum glaubliche Wahrſagegeſchichte beſchäftigte am
Montag das Berliner Schöffengericht. Der eheverlaſſenen
Marie Maaß liegen 6 Fälle von Betrug zur Laſt, in
denen ſie in ganz raffinirter Weiſe die bodenloſe Dummheit
von Dienſtmädchen ausgenutzt hat. Sie kam zu denſelben
und ſtellte ſich als eine Wahrſagerin vor. Die leicht
gläubigen Mädchen waren ganz entzückt von all den ſchönen
Sachen, die thnen die Angeklagte für die Zukunft prophezeite.
Zum Schluſſe kam regelmäßig die Zuſicherung, daß die
betreffende Küchenfee unbedingt das große Loos in der
Lotterie gewinnen werde, wenn die Wahrſagerin einen
beſonderen Zauber mit dem Gelde anſtellte, das die Mädchen
augenblicklich in ihrem Beſitze hätten. Dazu ſei aber nöthig,
daß das ganze Geld bis auf den allerletzten Pfennig der
Angeklagten mitgegeben würde. Sie käme dann nach
mehreren Tagen zurück und gäbe den Mädchen dann das
Gels zurück, wenn ſie den Zauber beendet habe. In allen
zur Anklage ſtehenden ſechs Fällen waren die Mädchen
ſo furchtbar verblendet und geradezu von der An
geklagten „bezaubert“, daß ſie ihre Erſparniſſe ohne Weiteres
herausrückten. Die Angeklagte nahm die verſchiedenen
Summen, die zwiſchen 15 und 40 Mark differirten, der
Zauber, den ſie damit anſtellte, war aber ein oberfauler.
Sie benutzte das Geld nämlich zum Bezahlen ihrer Schulden
und zu ihrem Lebensunterhalt, an ein Wiederbringen
deſſelben dachte ſie natürlich nicht. In jedem Falle hatte
die Angeklagte wenigſtens einen kleinen, höchſt wirkungsvollen
Erſatz für das Geld zurückgelaſſen. Sie übergab nämlich
den Mädchen eine kleine Häkelarbeit in Beutelform. Sie
nannte dieſelbe einen „Glücksbeutel“ und rühmte ihr die
allerangenehmſten Eigenſchaften für die Beſitzerin nach.
Die Angeklagte hatte ſich bei ihren Betrugsmanbvern einen
falſchen Namen beigelegt und ſich als Frau Krüger aus der
Möckernſtraße vorgeftellt, um dadurch ihre Entdeckung zu
hintertreiben. Sie hatte wenig Glück damit, ſie wurde doch
von der Polizei ausfindig gemacht und hat 4 Wochen in
Unterſuchungshaft geſeſſen. Sie war in der Verhandlung
ohne weiteres geſtändig und führte als Grund für ihr
raffinirtes Vorgehen die große Noth an, in der ſie ſich
befunden habe. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate
Gefängniß und rechnete 14 Tage als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt ab.

Literalner, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das erſte Heft des Portemonugie-Fahrplas buchesfür 1896 iſt ſoeben bei Schmorl von ehe

Nachf. in der altbewährten Ausſtattung erſchienen. Der
äußerſt billige Preis von 40 Pf., die Reichhaltigkeit, und
beſonders die Deutlichkeit des Druckes machen das kleine
Büchlein zu einem der beliebteſten Kursbücher und empfehlen
wir daſſelbe allen Reiſenden auf das Angelegentlichſte.

Borſene Berkchs e.
Halle, 16. Januar.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1600 Kg net
Weizen, ruhig, 143--150 Mk. ſeinſter wrriſcher über

Notig, Rauß weizen 140-146 Mk.

8 en v. eere, Brau, 138 Mk. feinſte bis 17.Jutter 115124 n
Hafer, ruhig, 124—132 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 107-—-109 Mk. Dongge

a 117——138 M.
Rübſfen Mk. ErbſenRaps oüne Handel.

Vietoria, 135 146 Mk.
Preiſe für 100 s netto,

Kümmel, ausſchl. Sack. 56-57 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 34,00--86,00 Mk. nach
Qualität bezaylt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
82,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 22 24 Mk.
Hleeſaaten: Rothklee 60--72 84 Mark, Weißklee
75 85--105, Gelbklee 22--26, Esparſette 22—24 Mk.,
ſchwediſcher Klee 72 80— 86 Mk.

Mohn, blau 29,00-30,00 Mk., grau Mk.
Furterartikelgefragt. Futtermehlls 00-18,00

Roggenklete 8,75 bis 9,50 Mk. Weizenſchalen
8,00-— 850 k. Weizengrieskleie 800 8,50 Mt.
Malzkeime, helle, 8,00--9,00 Mk., dunkle 7,00—7,60
Mk. Helkuchen 9,50--10,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 4600 Mk,
Petroleum 2450 k. Solarsöl 0,8265/80 18,50 Mr.

r it u e en 77 r e mit 50Verbrauchsabgabe ni Mk. Verbrauchsabgabe 32 30 Mk. Räben Mk.
Weizen mehl 00 brutto inel. Sack 22,50-23,50 Mk.

Roggenmehl 0/ I brutto incl. Sack 19,50 20,50 Mk.
n

Stoſſe zu Confirnanden- Anzüge
ſowie für Herren und Knaben Auzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere Sirert an Private jedes beliebige

e n Wegeufſter un gareerfolgen portofrei. Paul S eiler
Tuch Verſand Geſchäft. Halle Saale

99 y y 3 3 ſind Fay's ächte CodenerLon höchſter Vichtigleit Bern rn
an Katarrh erkrankten oder dafür leicht empfänglichen
Perſonen. Dieſe Paſtillen ſind nämlich in ihrer Wirkung
auf Beruhigung und Heilung bei katarrhaliſchen Ent
züudungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder der Lungen
unerreicht. Kein anderes gleiches Mittel hat auch nur an
nähernd denſelben Erfolg und dabei koſten ſie nur 85 Pfg.
per Schachtel in den Apotheken, Drogerien und Minergl
waſſerhandlungen.

Redgetion, Druc und Serlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Weſtlich von Belfort, faſt in gerader Linie damit,
ſiegt Veſoul. Auf der Straße, die von hier nach

führt, kam es zu einem Gefecht, am
S. Januar mit der franzöſiſchen Avantgarde. Nach
hartnäcktgem Kampfe, bei dem beſonders die badiſchen
Ser und Ker zur Thätigkeit gelangten, wurden die
Spitzen der franzöſiſchen Truppen zurückgedrängt

und viele Gefangene gemacht. Durch dieſes Gefecht
und andere kleine Gefechte erlangte man die Ge-
wißheit über die Stärke der Franzoſen und
erkannte, daß eine ganze große Armee im Anzuge ſei.

Pem General Bourbakt, der ſich auf die
problematiſche Expedition eingelaſſen hatte, traten
bald Hinderniſſe entgegen Die Eiſenbahntransporte
mit Truppen und Proviant verzögerten ſich, dert

S gel an leitenden Kräften brachte Störungen
und Aufenthalte hervor, die bei der ſtrengen Kälte,
der mangelhaften Bekleidung und Verpflegung die
Truppen ſehr erſchöpften. Die Vorwärtsbewegung
des Bourbakiſchen Heeres verzögerte ſich ſehr die
zu ſolchen Thaten, wie die beabſichtigten, nöthigen

Truppen mußten marſch und ſchlagfertig ſein,
während ſie in Wirklichkeit bereits ſo herunterge
kommen waren, wie nach einer verlorenen Schlacht,

h bevor es zur Schlacht gekommen war.
Als erſt einmal die deutſchen Truppen die Ab

des Feindes erkannten, kamen ſie dieſen zuvor

rgriffen die Offenſive, indem ſie vorwärts
rückten. So wurde die erſte Abſicht Bourbakis, ſich

iſchen das Corps Werder und das Belagerungs
s vor Belfort einzuſchieben und beide Armee

theile zu trennen, von vornherein vereitelt. Am 8.
Januar erhielt General von Werder über Baſel die
genaue Nachricht über die Stärke der Bourbakiſchen

Armee und ſofort rückte er mit ſeinen Truppen auf
I Billerſexel vor. Hier, ſüdöſtlich von Veſoul,

Kam es am 9. Januar zu einem Treffen. Es
fanden ſich hier 15 000 Deutſche unter Werders

Befehl und 64009 Franzoſen unter Bourbaki gegen
über. Der Angriff auf die Stadt mißlang zuerſt,
als jedoch Premierlieutenant Hertel eine Drahtſeil

rücke entdeckt hatte, überrumpelte er das die Front
beherrſchende Schloß; damit ward man Herr der
großen OgnonBrücke und die 25 er drangen in die

Stadt ein. Jnzwiſchen wurden die von den Fran
zoſen ſehr tapfer vertheidigten Dörfer Momay und

S

Marak genommen. Jndeß geſtaltete ſich der
Kampf in der Stadt ſehr eigenthümlich und

für die Deutſchen nachtheilig. Die
Franzoſen hatten mit überlegenen Maſſen

Schloß und Park wiedergewonnen und General
von Treskow hatte die Räumung der Stadt
angeordnet. Ehe dies jedoch völlig durchgeführt
I war, befahl General von Werder die ſofortige

I Wiedernahme der Stadt, da er den Vormarſch der
Franzoſen hier durchaus aufhalten wollte. Nun
entbrannte ein wüthender Kampf. Der öſtliche

I Stadttheil ward von den Deutſchen wieder genommen,
er ſfüdliche jedoch nicht. Am furchtbarſten aber
war der Kampf um das Schloß. Während die

n Schloßtheile von den Deutſchen genommen
wurden die oberen Stockwerke von den

en ausdauernd gehalten; ſo wüthete der
hier um jeden Zoll breiten Raumes auf

und Gängen, während das Gebände ſelbſt
loh brannte. Auch in den Gaſſen tobte faſt

n ver ganzen Nacht der wilde Kampf, an dem ſich
neue franzöſiſche Truppen betheiligten. Als

ſah, daß der Schloßberg den Franzoſen nicht
en werden konnte, wurde nach Mitternacht die
ung der Stadt angeordnet, die erſt am Morgen

w Die deutſchen Verluſte betrugen 26
Off d 553 Mann, die der Franzoſen 1427

M Maun, darunter 800 Gefangene.
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13u und Umgegend.

fels, 15. Jan. Zurückgekehrt iſt
end, zur Freude der ſchwer beſorgt ge

gen, Herr Stadthauptkaſſenbuchhalter
den eine unvorhergeſehene Reiſe nach
g. geführt hatte. Herr Würfel hat ſeine

itsgeſchäfte wieder aufgenommen,

t Blankenhain, 14. Jan. Jn der Treppen

berger hatte bei ſeiner Verhaftung

Die chemiſche Unterſuchung
daß dieſelben durch Menſchenblut

ſacht wurden, ein Umſtand, der jedenfalls wenig
ten Gunſten ſpricht. Wir wir außerdem er

de an ſeiner Schuld faſt gar
gen. Patient befindet ſich

wohl. Ueber ſeine volle
he verfügt er vis jetzt noch

einige Andeutungen

er u. A., daß ein
richt nen konnte,

d dann in den Wald

eingebogen ſei. Bald darauf habe er die beiden
Schläge erhalten und ſei zuſammengebrochen. Ob
das von ſeinem vorherigen Begleiter geſchehen iſt
oder nicht, darüber hat er noch keinen Aufſchluß
gegeben. Jn wie weit alſo dieſen Angaben den
Thatſachen entſprechen, muß erſt die Zukunft lehren.

4 Deſſau, 12, Jan. Jn der geſtrigen Ge
meinderathsſitzung kam eine für alle Städte Anhalts
hochwichtige Frage zur Verhandlung. Seit wenigen
Jahren hat die Stadt Deſſau die Jmmobilien-
ſteuer eingeführt. Dieſelbe iſt von der Regierung
auf Grund des Communallaſtengeſetzes genehmigt
worden. Jn jüngſter Zeit haben nun zwei Steuer
zahler gegen die Gemeinde auf Rückzahlung derſelben
geklagt und ſowohl beim Amts als auch Landgerichte
ein obſiegendes Urtheil erlangt. Das Gericht hat
entſchieden, daß dieſe Steuer ungeſetzlich ſel.
Es handelt ſich dabei nach der S. Ztg. hauptſächlich
um eine verſchiedene Auffaſſung des Wortes „zu
läſſig“ in dem genannten Geſetze. Der Gemeinderath
hat geſtern Abend beſchloſſen, den Jnſtanzenweg zu
betreten. Sollte er auch dabei unterliegen, dann
haben alle anhaltiſchen Städte abſolut keine neuen
Steuerobjecte mehr, ſelbſt die in einigen Städten
eingeführte Bierſteuer müßte aufgehoben und z. B.
in Bernburg u. ſ. w. hohe Summen an die Steuer
zahler zurückgezahlt werden. Man iſt allgemein
geſpannt, wie das Gericht ſich zur Bierſteuer ſtellen
wird, denn in kärzer Zeit dürften auch gegen dieſe
Steuer Klagen eingereicht werden. Der Gaſtwirths
verein wird im Jntereſſe ſeiner Mitglieder nicht
ruhen können, bis auch darin Klarheit geſchaffen
worden iſt.

4 Aus Thüringen, 12. Jan. Vor einiger
Zeit wurde berichtet, daß man auf der Strecke
Coburg Lauſcha die Eiſenbahn durch über die
Schienen gelegte Baumſtämme an einer abſchüſſigen
Stelle zur Entgleiſung zu bringen verſucht habe.
Auch andere Dübereien und Rohheiten ſind
in Lauſcha und Jgelshieb im Laufe der letzten
Wochen verübt worden es ſind ſogar Fälle bekannt
geworden, in denen harmloſe Perſonen auf der
Straße überfallen und mißhandelt worden ſind.
Alle dieſe Streiche ſind, wie das „Leipz. Tagebl.
nunmehr mittheilen kann, auf eine wohlorganiſirte
Bande, die „Schwarzen“, zurückzuführen. Lange
Zeit blieben die Urheber derſelben unentdeckt, bis
am Freitag ein Jgelshieber Burſche feſtgenommen
wurde, der ſich verdächtig gemacht hatte. Durch
ihn kam man dann noch einigen Andern auf die
Spur. Alle bisher ermittelten, durchweg erſt halb
wüchſigen Uebelthäter ſitzen nun bereits zu Steinach
hinter Schloß und Riegel. Bemerkenswerther Weiſe
iſt es bei allen Schandthaten der „Schwarzen“
weniger auf Raub und Diebſtahl abgeſehen geweſen
der pure Uebermuth ſcheint die Bengel geplagt zu
haben.

Vermiſchtes.
(Ueber den Unfall der Prinzeſſin Leopold)

und die Maßregeln, die daran geknüpft wurden, bringen
die „Berliner Neueſten Nachr.“ eine längere Mittheilung,
die von dem Beſtreben geleitet iſt, einer angeblichen
„Mythenbildung“ entgegenzutreten. Die Rettung der
Prinzeſfin Leopold vollzog ſich danach thatſächlich im
letzten Augenblicke, wenige Secunden ſpäter wäre
das Leben, das ohnehin nur mühſam zurückgeworfen werden
kannte, entflohen geweſen. Der Prinz befand ſich an jenem
Tage irk Berlin in der Großen Landesloge und erhielt auf
ausdrücklichen Wunſch ſeiner Gemahlin von dem
Unfall erſt um 45, Uhr nachmittags beim Verlaſſen der
Loge und unmittelbar vor der Rückkehr nach Potsdam
Kenntniß, worauf der Prinz ſoſort Meldung von dem
Geſchehenen an den Kaiſer erſtatten ließ. Die Prinzeſſin,
wurde, nachdem ſie in das Schloß überführt worden, ſogleich
zu Bett gebracht und hatte ſich bis zur Rückkehr ihres
Gemahls ſoweit erholt, daß ſie ſich erbeben und ihm entge
gengehen konnte; ein Beſuch, den J. M. die Kaiſerin einige
Stunden vorher zufällig hatte abſtatten wollen, war
mit Rückſicht auf das Befinden der Prinzeſſin abgelehnt
worden. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ behaupten, daß alles,
was über eine perſönliche Bewegung des Kaiſers und des
Prinzen an dieſem oder am folgenden Tage in den
Zeitungen verlautet, erfunden ſei. Der Kaiſer und der
Prinz hätten ſich in jenen Tagen gar nicht geſeben.
Hausarreſt erklärt das Blatt, wie folgt: Allerdiggs
waren der Kaiſer und noch mehr die Kaiſerin von der
Nachricht über den ſchweren Unfall, zumal durch die ihnen
erſt ſo ſpät zugehende Meldung ſehr erſchüttert, lediglich
von dieſem Geſichtspunkt aus ſind die auf 2 oder 3 Tage
ſich erſtreckenden Maßnahmen aufzufaſſen, die dem prinz
lichen Paare Hausarreſt auferlegten. Der Kaiſer handelte
hierin ausſchließlich als Familienhaupt des Hauſes Hohen
zollern, irgendwelche militäriſche Beziehungen
ſind dabei in keiner Weiſe berührt worden, guch würden
Maßnahmen ſolcher Art für militäriſche Beziehungen nicht
zuläſſig ſein. Auch Kaiſer Wilhelm I. hat wiederholt
ähnliche Verfügungen gegen Mitglieder des Königl. Hauſes,
wenn auch vielleicht in weniger ſtrenger und
weniger auffallender Form getroffen. Die
Prinzeſſin, die dem Eisſport mit größter Hingebung
huldigt, ſei zuvor anf dem Eiſe bis Brandenburg
gelaufen. Die damit verbundene Gefahr habe das Miß
fallen des Kaiſers gefunden. Es ſei weiter unwahr, daß
Prinz Friedrich Leopold die Abſicht habe, aus dem Dienſt
zu ſcheiden. Die Klatſcher das Familienleben des
fürſtlichen Paares entbehrten ebenfa jeder Begründung.

auch die Angaben

dem Knaben, der den Wagen aus dem Schloſſe holte, ein
Sparkaſſenbuch über dreihundert Mark.

(Der Nachlaß des Rentiers K.) Von dem
durch einen Pſeudogerichtsbeamten der Wittwe M. in der
Templinerſtraße in Berlin abgeſchwindelten Nach
laß des Rentiers K. hat die Polizei auch die zweite Hälfte
ermittelt. 16000 Mark befanden ſich zur Aufbewahrung in
den Händen zweier in der Reinickendorferſtraße wohnenden
Schwägerinnen des in der Perſon des Portiers E.
ermittelten Schwindlers. Die Frauen ſcheinen nicht
gewußt zu haben, welcher Schotz ihnen anvertraut war, da
ſie die zu zwei Rollen in ein Zeitungspapier zuſammen
gewickelten Werthpapiere, ohne ſie zu öffnen, an einen jedem
Beſucher ihrer Wohnung leicht zugänglichen Ort gelegt
hatten. Drei Pfandbriefe über zuſammen 2500 Mark nebſt
etlichem Zinscupons hat ein Schankwirth aus der Neuen
Königſtraße, als er dir Verhaftung des E. erfuhr, freiwillig
der Polizei übermittelt, um den Verdacht der Hehlerei von
fich abzuwenden. Wer rechtmäßigen Anſpruch auf die
38000 Mark hat, wird das Nachlaßgericht zu prüfen haben.
Anſcheinend iſt K durch ſeinen plötzlichen Tod verhindert
woörden, das ſeiner Pflegerin M. gegebene Verſprechen, zu
ihren Gunſten über ſeinen Nachlaß zu verfügen, einzulöſen.

Ueber die Trockenlegung des Zuiderſees)
hat die von der holländiſchen Regierung angeſetzte Spezial
commiſſion jetzt ihren Bericht abgeſtattet und das große
Werk einſtimmig als ausführbar bezeichnet. Die ganze
Arbeit würde nach den angeſtellten Berechnungen 31 Jahre
betragen und die Commiſſion hat herausgerechnet, daß jedes
Jahr 10000 Hektar kulturfähigen Landes unter den Pflug
genommen werden könnten. Die Arbeiten machen die
Ausführung eines Deiches von 30 Seemeilen Länge nöthig,
welcher ſich von der äußerſten Spitze von Nordholland bis
nach der oſtfriefiſchen Küſte zu erſtrecken hat, ſowie die
Herſtellung von vier großen Poldern, welche nacheinander
trockengelegt werden ſollen. Die Ausführung des Schutz
deiches wird 9 Jahre in Anſpruch nehmen; derſelbe wird
im Waſſerſpiegel 35 Meter Breite haben bei einer Höhe
von 5,60 Metern. Die Geſammtkoſten ſind auf 515
Millionen Mk. berechnet, worin die Entſchädigung für die
Zuiderſeefiſcher mit einbegriffen iſt, während der Werth des
durch das Werk zu gewinnenden Ackerbodens auf etwa 544
Millionen Mk. geſchätzt wird.

(BVon einem Wilddieb) wurde in der Nacht zum
Montag der Jagdaufſeher Ott in Ulm (Amt Oberkirch)
erſchoſſen; er erhielt zwei Schüſſe in die Bruſt und
könnte noch vor dem Hinſcheiden ſeinen Mörder bezeichnen
Dieſer iſt flüchtig.

(Zur Erinnerung an Peſtalozzi.) Der am
25. Juni 1789 im ſächſiſchen Auerbach geborene Wilhelm
Heinrich Ackermann hielt als Lehrer an der Muſterſchule
zu Frankfurt a. M. zur Feier von Peſtalozzis hundert
jährigem Geburtstage am 19 Januar 1846 eine Rede, in
der er den ſchroffen Gegenſatz zwiſchen Peſtalozzis
und dem Bell Lancaſterſchen Unterrichtsſyſteme
nach perſönlich gemachten Erfahrungen auseinanderſetzte.
Letzteres Syſtem habe den Nachtheil des Mechaniſchen, des
„rein paſſiven Gedächtnißwerkes“ gegenüber Peſtalozzis
„ſelbſtthätiger Entwickelung des jugendlichen Geiſtes von
der erſten ſinnlichen Anſchauung bis zur höchſten geiſtigen
Conzeption“. Ackermann verkehrte im Jahre 1816 mit
dem alten Dr. Bell in England und verſuchte es vergeblich,
ihm von der Richtigkeit der Grundſätze Peſtalozzis zu über
zeugen. Bells Antwort lautete gewöhnlich: Das iſt alles
recht ſchön, aber ich gehe noch weiter!“ Als Ackermann
wieder zu Peſtalozzi nach Jfferten zurückgereiſt war, folgte
ihm Bell, um „den großen Concurrenten ſeines Ruhmes
auf dem Felde der Pädagogik kenuen zu lernen. Da er
weder Deutſch noch Franzöſiſch ſprach, ſo bat er Ackermann,
ſein Dolmetſcher bei Peſtalozzi zu ſein. Das that auch
Ackermann bei den gerade abgehaltenen Prüfungen, er
überſetzte, erklärte und machte auf alles aufmerkſam, was
intereſſiren konnte. Aber Bell war mit nichts einver
ſtanden, nur die militäriſchen Uebungen der Zöglinge
entlockten ihm einige Aeußerungen des Beifalls. Peſtalozzi
forderte ihn auf, einige ſeiner Schüler ſelbſt zu
prüfen. Bell verlangt von dem Knaben, ſie ſollten ihm den
pythagoräiſchen Lehrſatz beweiſen. Sie brachten ihm ver
ſchiedene Beweiſe. Allein Bell bemerkte, der engliſche Be
weis ſei nicht mit dabei und behauptete, dieſer ſei der beſte
und dürfe nicht fehlen. Nun entwickelte Peſtalozzi in großen
Zügen ſeine Grundſätze. Aber Bell war nicht zu belehren.
Als Peſtalozzi davon ſprach, daß er ſich, um das Kind zur
Thätigkeit anzuregen, möglichſt wenig des ohnehin im Kinde
mächtigen und allzu überreizten Ehrkriebes bediene, ſondern
reinerer Motive, als der Liebe zur Pflicht, zu den Eltern,
Lehrern und vor allem die Liebe zum Gegenſtande ſelbſt,
durch welche das Kind durch eine ſeinem geiſtigen Stand-
punkte entſprechende Behandlung des Unterrichts eben ge
wonnen werden müſſe, erwiderte Bell, er gehe noch weiter
und habe gerade auf dieſe mächtige Triebfeder ſein Syſtem
gegründet. Nun forderte ihn Peſtalozzi auf, ihm ſeine Unter
richtsmethode zu zeigen. Bell begann damit, daß er auf den
Fußboden mit Kreide ein Viereck zeichnete. Auf drei Seiten
wurden die Schüler aufgeſtellt, auf der vierten ſtand er ſelbſt
mit dem dolmetſchenden Rckermann. Dann ließ er buch
ſtabieren und leſen und hatte eine Menge Kleinigkeiten zu
tadeln, z. B. wenn jemand beim Fortfahren ſtockte, ſein
Buch nicht recht hielt, es gar fallen ließ, nicht nach Vor
ſchrift ſtand, vorn ſtätt hinten herumging u. a. m. Auf
dieſelbe Weiſe nahm er dann Rechnen vor und endlich
Religion, d. h. Katechiſation nach dem Schema: Gott hat
der Welt geſchaffen wer hat die Welt geſchaffen
was hat Gott geſchaffen u. ſ. w. Unterdeſſen ſaß
Veſtalozzi auf dem Sofa und kaute an der Schleife ſeines
Halstuches „wie er wohl zu thun pflegte, wenn man ihm
bei feierlichen Gelegenheiten eins umgebunden hatte. Am
nächſten Morgen reiſte Bell nach Freiburg, um die Schul
anſtalten Peter Girards kennen zu lernen. Beim Abſchied
ſagte er zu Ackermann: „Ich habe nun die Methode Jhres
Peſtalozzt kennen gelernt. Glauben Sie mir, in zwölf
Jahren wird niemand mehr von ihr ſprechen, die meinige
aber wird dann über den Erdkreis verbreitet ſein
Ackermann ſchloß nach dieſer Erzählung ſeine Rede mit
den Worten „Es ſind nun dreißig Jahre, daß der alte
Bell ſo zu mir ſprach. Ueber den Erdkreis iſt ſeine
WMethode noch nicht verbreitet. Jn unſer Deutſchland
wenigſtens ſind mit ein paar Ausnahmen die Verſuche,
dieſen Lebhrmechanismus einzu an dem Bewußiſſein,

bisher geſcheitert.daß wir Beſſ sen, g
wird die MenſchheitDich aber, du guter Vater Peſtalo

auf allen hrer Erhebung und zu
noch betreten wird, alsDas Blatt erwähnt dann noch, r

über die Belohnung der Re unrichtig ſind. die
ihrer Errettung

P

9

Frau Prinzeſſin hat jeder ver an c u
betheiligten vier Perſonen tauſend Mark zuſtellen laſſen,

Bahnen, die
reineren Darſtellung ihrer
einen ihrer treueſten Wegweiſer, als einen ihrer wohl
thätigſten Genien immer wieder finden und deinen Namen

der Jahrhunderte nicht vergeſſen.im Laufe
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Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Aufrichtigen Dank

allen Denen, die uns beim Hinyſcheiden unſeres

kleinen W i11
ihre Theilnahme bewieſen haben.

Familie B. Wenßgew-

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den A8. Jan. er

vormittags 40 U werde ich im
Caſino hierſelbſt

2 Sophas, 1 Pertikow, 2 Wäſche
ſchränke, 1Schreibſecretair, l Glas
u. 1 Kleiderſchrank. 1 Kommode,
verſch. Kiſche, 9 Rohrſtühle. 1
Efeilerſpiegel mit Hchrauk. 1 Re
gulator, 4 Rilder. 1 Blumen
ſtänder, mehrere Bücher, Gardinen
und Decken

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 16. Januar 1896.

Meyew, Gerichtsvollzieher.

Große Mengen von
ſüßem Wieſenhen

und kleereichem Feldhen
empfiehlt gegen baar ab Hof mit pro 50 Kilo
2—2,60 Mark das Rittergut Zöſchen(Leipzig
Merſeburger Chauſſee, Poſt und Telephon).

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Csw.

F. S. empfiehlt
Dec. G ISS,

2 leichte Pferde
ſowie leichter Einſpännerwagen, 1 Preſch
wagen und 1 Break ſofort zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine groſze Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Vlöſien Nr. 16.

2 ſteht zu verkaufen
Wallendorf Nr. 20.

Finen ſken Zughund nebſt Geſchirr

Eine Kuh mit dem Kalbe

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des deutſchen

Reiches wird am IS., d. Abends s Uhr, im Tävoli
ein allgemeiner

C O m ma e r S
ſtattfinden.

Unterzeichnete laden ihre Mitbürger dazu ergebenſt ein.
Merſeburg, den 7. Januar 1896.

Bartels,Geh. Ober Regier Rath und General Director der Land FeuerSoecietät.

von Boroke, Kassner, Kooh,Amtsgerichtsrath. Geh. Regier.-Rath und Gegerol e Director Poſtdireetor.

der Provinz. StädteFeuerSocietät.

Profeſſor Martius, Pasehkse, P6ogg6e,
Stiftsſuperintendent. GeneralCommiſſions Präſident. OberRegier.Rath.

von Reſohenau, Reinefarth, Graf von der Schulenburg,
Regierungs u. Forſtrath. Bürgermeiſter. Oberſtlieutenant u. Regiments-Commandeunr.

Graf zu Stolberg-Wernigerodoe, Weidlioh,
RegierungsPräſident. Landrath.Graf von Wintzingerode, Profeſſor Dr. Witte,

Landeshauptmann. Stadtverordneten Vorſteher
Wrede,

Geh. Regierungs und Landesrath.

Auf vielſeitigen Wunſch
Festspiel- Aufführung

„estaloz zit üm Stamm
Charakterbild in 3 Aufzügen von Fedor Sommer,zum Beſten der hieſigen Lehrer Wittwen und Waiſen

dargeſtellt von Perſonen aus hieſtgen vehrer kreiſen
am Freitag den 17. Jannar abends SUhr,im Saale des Wäwolf.
Vor dem Vestspiele Chorgesänge a eapella, ausgeführt von

den hiesigen Lehrern
Wimtrüttskartem zu nummerirten Plätzen à 1 Mk., zu nicht nummerirtenà 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren Buchhändler Fr. Stollberg, Kaufmann Heinr.

Schultze Jum- und Kaufmann Hennicke, Bahnhofſtraße.
Porſtand des hieſigen Kädtiſchen Peſtalozzi- Vereins

Vorzügl. Theemischungen à M. 2.80 u- F. 50 p- Pfd. in höchsten

Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hotl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. Zu haben bei
C. L. Zimmermann

annenneeee Paden- Baden a. Frankfurt a. l. nehat zu verkaufen Rof;zmarkt Nr. 10

d Zweiſtehen zu verkaufen
Vreiteſtraße 7.glei Ritterfraße Nr. 20

habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
Eine Parterre Etage ſofort zu vermiethen
und 1. April 1896 zu beziehen

Amtshäuſer G a.
Eine Wohnung mit Laden ſoſort zu ver
miethen und 1. April oder früher zu beziehen.

Paſſend für e nan
Amtshäuſer 6 a. Peege-ne

3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
(Preis 50 Thaler) zu vermiethen.

enmo, Oelgrube 26.
Wegen Verſetzung des Kgl. Dandmeſſers

Herrn Doerlich die obere Etage
Annenſtraße 14 a

per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zu
beziehen. Fraul Liitzkemclorf,

Holzhandlung
Ein Vogis zu vermiethen, ſofort oder 1.

April zu beziehenweit a beges Krautſtraſze 4.

Elegante Damen Masken
ſind billig zu verleihen

gr. Sixtiſtraßze 6, 1 Tr. I.
Gut möblirtes Zimmer

mit Schlafftube zum 1. Febr. zu vermiethenBlefſt Sie Nr. S, II.
in gut wödlirkes Zimmer

ſofort zu vermietkenn auf Wunſch mit Mittags
tiſch kleine Ritterſtroſze 11
T Wöovlirte Etube und Kammer werden
von einem älteren Beamten zum 1. Februar
zu miethen geſucht. Gefl. Off. mit Preisangabe
wolle man unter L. D. der Exped. d. Bl.
zur Weiterbeförderung übergeben.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend ipf ich meine

Dampf-Bettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

B. e 84.r e S x S S S

Tinferſchweine Rindorgartaoriune G S6minar,
Ssgaertläeh eomeessäonſeg.

Begründ. 4828 von L. Selkhe im Dr. Ryssell-Welſdling)-
Halle a. Laurentiusstr. 7.

Ausbildg. v. Kindergärtnerin., Famil.-Erzieherin., Leiterin. v. Anstalt, u. Lebrerin.
jüng. Kind. Garantie f. geeignete Stellg. Pintritt jederzeit. [49081]

wird ein möblirtes Zimmer nebſtGeſucht Mittagstiſch von einem jungen Schlachte ren Sonnabend
Beamten zum 1. Februar Off. ſind unter et Schwein e

an die Exved. d. Bl. abzugeben.
VerkaufeJch bringe die neu eingeführte feineSüssrahm. Tafelbutter Fleiſch 55 Pf, Wurſt 70 Pf.

Bömhilcd Fleiſch Verkauf von 8 10 Uhr
Vormittag. O. Sanin empfehlende Erinnerung.

kleine Sixtiſtr. 21.
Hochachtend WVauist.

Friſche Valdhaſen Friſchen Schellfiſch
emßfiehtt G. L. Zimmermann.eingetroffen. ars Grunow.

Als Schneiderin Achtumgr?
S e eer dem Hauſe s a m Brikf et s iM. Spohr Breiteſtraße 18. gewogen à Ctr. 50 Pf.

ab Hof.
Carl UIrich.

Schlachte Konnabend den 18. Januar

Lauchſtädter Straße 17,
ein Schwein.

Amtshänuſer 12.
Fleiſch Verkauf von Mittag 1 Uhr ab

Bleisch à Pl. 55
Meiner verehrten Kundſchaft von Merſe

burg und Umgegend zur Kenntniß, daß ſich
Wurst à Pfd. 70

große Sixtiſtraße Nr. 11.

r 2 n W ein e
und verkaufe Fleseh a Pſ. 55
Wurst 270 F.

Clobigkauer Straße 30.
Friſche grüne Heringe

ſind eingetroffen bei

meine Wohnung von jetzt ab

Mälzerſtraße Nr. 12
befindet.

Zugleich empfehle ich mich zur Anfertigung

von gutfſitzender Damengarderobe,
Hochachtungsvoll

Karoline Graul,
Schneiderin u. Putzmacherin.

S

GummiUeberſchuhe,
beſte Marke,

in allen Größen zu Originalpreiſen empfiehlt

Paul XRoßmarkt Nr. 12.
Reparatur Anſtalt.

Hauſpäne
ſind zu verkaufen
Poſtſtraße da und Weiße Rauer 15.

Pate edlen
Stets scharf!

Kronentritt unmöglich.
Das elnzlg Praktische für glatto

Fahrdahnen.

Preislisten und Zeugnisss
gratis und franco.

Leonhardt Ge.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

c 2
Das ichen fordere Lagere
zur Wäſcheſtickerei aller Ar

führt nurHugo ne
Schmaleßraße 11.

o on in10 verſchiedenen Größen von
20 an.

a
Renelnrgerrenregteren

Zu dem Sonntag den 19. Jenunnr im
Dome ſtattſindenden Feſt Gottesdient treten
die Kameraden präcis Rhr nachmittag
vor der Wohnung des Herrn Directors an

H. Be rnVerein für Schweincverſicherung

zu Rerſehurg.

Generalversammlung
Honntag den 19, Zannar,

nachmittags 4 Ahr,
im Saale der raten GOuelle.

Tagesordnun g: Rechnungslegung und
Vorſtandswahl.

Anträge müſſen 3 Tage vorher ſchriftlich
eingereicht werden.

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen er

wünſcht. Der Vorkard.
Prretzaseln.

Sonntag den 19. d. M. ladet zum
Pfannenkuchenſchmaus und Ball

ergebenſt ein O. M ää m clier.

Zum alten Dessauer.
Heute Freitag Schlacht ſe.

hHnbold's Reſtauration

Heute Freitag Schlachtefeſt.
Jch ſuche zu Oſtern einen Lehrling. e

V. Behrenſdl, Schmiedemeiſter
Neumarkt 25.

Ein Lehrling, der Luſt hat die Bäckerei
zu erlernen, wird nach auswärts geſucht.

Meldungen werden angenommen
Unteraltenburg Nr. 49.

Einen Lehrling
ſucht Framz Vogel, Bäckermeiſter

Suche für mein Modewaaren und Leinen
Geſchäft per Oſtern einen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehenen

Lehrling.
Adolf wehüſern,

Für mein Modewagren- und Con
fections Geſchäft ſuche ich Oſtern

einen Lehrling.
Otto Vranke, Burgſtraße 8.

Den am 13 d. geliehenen Kindermantel
bitte zurückzugeben, ſonſt wird derſelbe polizei
lich abgeholt.

V. Domrmo. Gotthardtsſtraße.

hn

Heinriohhlüller, Windbergs.
Zunge franz. Enten, Perlhühner,

Capauner,
deutſche Ponlarden, Zirkewild,

junge feiße Faſanen,
Pariſer Kopf Salat u. Radieschen

Dresdener und thüringer Gänſe,

Puter und Puterhennen,
Enten, Suppenhühner, Kapaune,

Ponlets und Tauben

fette C. L. Zimmermann rfeht G W
SS e e i tie ,äüy, T S

Ein ordentliches Dienſtmädchen von 15
bis 17 Jahren, am liebſten vom Lande, wird
zum 1. Februar geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Wir ſenden Herrn Karl Kummer. zu

ſeinem heutigen Wiegenfeſte

die beſten Glückwünſche
Hierzs eine Beilage.

c
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